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Mganeiite

Organ bet fdjtoetjenfdjcit %xmtt.
X.XIX. 3abrfla«fl.

Jet S^mtt}. »ilttatjeitfdjtift XLIX. aaljtgang.

»afel. 12. 3Jki 1883. Nr. 19.
Srfcfjeint in roBdjenttidjen Stummern. Ser iJJteiä (ser Semefter ift franfo burd) bie ©djroeij gr. 4.

3)te BefteHungen tuerben birelt an „Jennt »crjtnabe, $erlagsbud)b,anMung in Jofel" abrefftrt, bet .Betrag, toirb bei ben
auäroärttaen «Abonnenten burd) SRaäjnatyme erhoben. 3m SluSIanbe nehmen aüe Budjfjanbtunaen SBefteHunaen an.

aSetanthJorttidjer SÄebaftor: Oberftlieutenant bon ©tgaer.

gn^attt 2>te Organifation ber ©enernlftäbe 6er eiito-pittfujert -S>eere. — Sitttael über bie Snftruftton ber

Snfanterie. — 3-SRecfel: Saftif. — (Sltgenoffenfdjaft: sBertdjt be« «Wllftätbepartcment« übet feine ®efd)äft«füfjruna im 3af)r
1882. (gottfefcung.) «BefBtbcrung. ©Ine gafert be« «Ba«ter «Bontonnfeweieln«. Sütdjer Sramwaijgefeftfcfjaft.

$ic Orflotttfatiott ber ©eneralftabe
ber ettro^ttif^ett geere.

a. 2t 11 g e m e i n e 8.

SDie lefeten grofjen Kriege oon 1866 unb 1870/71
tjaben ben geflogenen ©egnern einen beutlidjen
gingergetg gegeben, bag bie Organifation beäjenigen
Sttjeüä beä Oberbefehls, oon bem bie Operationen
abhängen, nidjt meljr ben Slnforberungen ber nto«

bernen jtriegfüljrung entfpridjt, b. Ij. bie ©eljülfen
beä Oberfommanbirenben roaren nidjt berart orga=
nifirt, um ber Oberleitung — bem ©eneral en chef
— in iebem Slugenblicfe bie umfaffenbe Ueberftdjt
über bie iljm unterteilten ©treitfräfte geben ju
fönnen. ©er gingergeig rourbe oerftanben unb bie

betreffenben (Staaten beeilten fidj, unter metjr ober

minber getreuer SRadjaljmung ber beim (Sieger be«

fteljenben «Bertjciltniffe, bie Organifation ber ®e»

tjülfen iljreä Oberbefehlshabers, ber numerifdjen
erroeiterung unb ber in mannigfaltiger 93erroenb=

barfeit gefteigerten inneren entrotcfelung iljrer §eere
entfpreajenb gu r>eränbern.

SEßaS ift überhaupt ein ©tab? ©ie ©efammt«
Ijeit ber bem SBefeijlaijaber gugetljeilten ©efjülfen,
bie ie nad) ber Sebeutung ber 23efet)läljaberftelle

metjr ober minber jafjlreidj ift. ©er SSataitlonäftab
r)at roeniger Sßerfonal alä ber 9tegtmentäftab, ber

SBrigabeftab roeniger alä ber ©toifionäftab.
©er ©eneral ft ab umfafet tn einigen Slrmeen

bie ganje Slbfutantur, bie ©ptfeen beä Artillerie«
unb SngenieurroefenS, ber 3ntenbantur, ber milU
tärifdjen ©eridjtäpflege, ber ©eelforge unb beä

©anitätäroefenä, in ber beutfctjen Slrmee aber, unb

nunmetjr aud) in ber franjöfifdjen unb öfterreidji»
fdjen, ift bem „©eneralftabe" fpegteU bie eigentltdje
^Bearbeitung ber Operationen, „bie gütjrung beä

¦5?eereä" übertragen.

©er Sluäbrucf „gütjrung beä .§eere8" barf nidjt
mifenerftanben roerben, benn bie etgentlidje Strup*
penfütjrung getjört nidjt gu ben unmittelbaren
©ienftfunftionen eines naaj beutfdjem dufter or«
ganifirten ©eneralftabeS. ©ie Offigiere beSfelben
befleiben fein Äommanbo, aber fie ftetjen mit ben

Struppenfornmanbanten in engfter tßerbinbung, ftetä
auffldrenb roirfenb unb bie $erfon beS gelbljerrn,
ber niajt überaü in $er$on fein fann, ergängenb;
fie muffen bte allgemeinen militärifajen «Bertjciltniffe

genau fennen unb bie augenblictliaje Kriegslage
ridjtig beurteilen unb baburd) im ©tanbe fein,
auf bie SEruppenfütjrung oor, im unb nad) bem
©efedjt 00H einguroirfen. ©iefe enge SSerbinbung
roirb ieber Struppe feljr balb fühlbar unb nur gu
balb fütjtt fte eS Ijerauä, ob bie ©efdjäfte beS ©e«

netalftabeS fid) in guten ober fdjlectjten fanben
befinben.

Obfdjon bie ©efdjäfte beS ©eneralftabeS im
¦Kriege roie im grieben fein ©etjetmnifc finb unb
eS fogar eine jogenannte „©eneralftabäreiffenfajaft"
gibt, bie auf ÄriegSafabemien gelehrt roirb, fo fjält
eS bod) feljr fdjroer» in baä innere, eigentlich fpegi«
fifaje ©etriebe eines ©eneralftabeS gu bringen, roeil
bieä bem Sluge Jebeä Unberufenen oerfdjloffen bleibt
unb bleiben muD.

20 a S ber ©ienft beä ©eneralftabeS in ber ©ars
nifon ober oor bem geinbe »erlangt, fennt man:
eS ift baS ©emeingut ber Sftilitärroiffenfdjaft aller
gioilifirten Sänber; rote bie Sluäfüljrung ftattfinbet,
entjleljt fidj bagegen ber 23eurtljeilung, ba bie ©ienft«
form in ben oerfdjiebenen Slrmeen oerfdjteben praf»
tijirt unb bem Sluge beS fremben 33eobadjterä ent«

jogen roirb. —
©ie äujjjere gorm beS ©eneralftabeä jeber Slrmee

ift befannt, ba fte einen Slbeil ber «fteereäorganifation
bilbet. 9cur fie roollen roir Ijier einer näfjeren SBe*

tradjtung untergieljen. (Sä geroärjrt gugletdj einen
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Die Organisation der Generalftöbe
der europäischen Heere.

a. Allgemeines.
Die letzten großen Kriege von 1866 und 1870/71

haben den geschlagenen Gegnern einen deutlichen

Fingerzeig gegeben, daß die Organisation desjenigen
Theils des Oberbefehls, von dem die Operationen
abhängen, nicht mehr den Anforderungen der
modernen Kriegführung entspricht, d. h. die Gehülfen
des Oberkommandirenden waren nicht derart
organisirt, um der Oberleitung — dem General en ekek

— in jedem Augenblicke die umfassende Uebersicht
über die ihm unterstellten Streitkräfte geben zu
können. Der Fingerzeig wurde verstanden und die

betreffenden Staaten beeilten sich, unter mehr oder
minder getreuer Nachahmung der beim Sieger
bestehenden Verhältnisse, die Organisation der Ge»

hülfen ihres Oberbefehlshabers, der numerischen

Erweiterung und der in mannigfaltiger Verwendbarkeit

gesteigerten inneren Entwickelung ihrer Heere
entsprechend zu verändern.

Was ist überhaupt ein Stab? Die Gesammtheil

der dem Befehlshaber zugetheilten Gehülfen,
die je nach der Bedeutung der Befehlshaberstelle
mehr oder minder zahlreich ist, Der Bataillonsstab
hat weniger Personal als der Regimentsstab, der

Brigadestab weniger als der Divisionsstab.
Der Generalstab umfaßt in einigen Armeen

die ganze Adjutantur, die Spitzen des Artillerie-
und Jngenieurmesens, der Intendantur, der
militärischen Gerichtspflege, der Seelsorge und des

Sanitätsmesens, in der deutschen Armee aber, und

nunmehr auch in der französischen und öfterreichi»
schen, ist dem .Generalstabe" speziell die eigentliche

Bearbeitung der Operationen, „die Führung des

Heeres" übertragen.

Der Ausdruck „Führung des Heeres" darf nicht
mißverstanden werden, denn die eigentliche Trup-
penführung gehört nicht zu den unmittelbaren
Dienstfnnktionen eines nach deutschem Muster or»
ganistrten Generalstabes. Die Offiziere desselben
bekleiden kein Kommando, aber sie stehen mit den

Trupp'enkommandanten in engster Verbindung, stets

aufklärend wirkend und die Person des Feldherrn,
der nicht überall in Person sein kann, ergänzend;
ste müffen die allgemeinen militärischen Verhältnisse
genau kennen und die augenblickliche Kriegslage
richtig beurtheilen und dadurch im Stande sein,
auf die Truppenführung vor. im und nach dem
Gefecht voll einzuwirken. Diese enge Verbindung
wird jeder Truppe sehr bald fühlbar und nur zu
bald fühlt sie es heraus, ob die Geschäfte des Ge.
neralstabes sich in guten oder schlechten Händen
befinden.

Obschon die Geschäfte des Generalstabes im
Kriege wie im Frieden kein Geheimniß sind und
es sogar eine sogenannte „Generalstabswissenschaft"
gibt, die auf Kriegsakademien gelehrt wird, so hält
es doch sehr schwer, in das innere, eigentlich spezi»

fische Getriebe eines Generalstabes zu dringen, weil
dies dem Ange jedes Unberufenen verschlossen bleibt
und bleiben muß.

Was der Dienst des Generalstabes in der Garnison

oder vor dem Feinde verlangt, kennt man:
es ist das Gemeingut der Militärwissenschaft aller
zivilisirten Länder; wie die Ausführung stattfindet,
entzieht sich dagegen der Beurtheilung, da die Dienst«
form in den verschiedenen Armeen verschieden prak»
tizirt und dem Auge des fremden Beobachters
entzogen wird. —

Die äußere Form des Generalstabes jeder Armee
ist bekannt, da sie einen Theil der Heeresorganisation
bildet. Nur ste wollen wir hier einer näheren
Betrachtung unterziehen. Es gewährt zugleich einen
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roeitreidjenben (Sinblicf in bie Organifation beä

betreffenben £>eere8, roenn man bie befonberen (§in-

ridjtungen beä KorpS berjenigen befonberS auägebil«
beten unb oorgüglia) begabten Offigiere fennt, roeldje
bem ©eneral bie ©ejdjäftSfütjrung, bie gerbet«
fdjaffung, (Srljaltung unb innere Seitung ber Kriegs»
mittel abnehmen unb itjm bie oolte greifjeit in ber

Slnroenbung berfelben geben.

b. ©ie gorm beä ©eneralftabeä.
1. ©er beutfdjen Slrmee.

©er ©eneral unb Ijeutige KriegSmintfter ber

preufjifdjen Slrmee, Sronjart oon ©djeUenborf,
fommt in feinem oorgüglidjen SBerfe „©er ©ienft
beS ©eneralftabeS" gu bem 3fiefultat, bafj bie

©elbftftänbigfeit in bem £,eere8organi8mu8, gu
roeldjer ber beutfdje ©eneralftab gelangt ift, bie an
feine genau begrengte görberung gebunbene Wöa,=

lidjfeit beS Eintritts in biefeä KorpS, bie oolle,
nur burd) ben Sitterijödjften Kriegsherrn überroadjte
greifjeit in ber militärroiffenfdjaftlidjen SluSbilbung
unb enblidj ber grunbfäjjlidj oon ,3eit gu 3eit «'
folgenbe Stücftritt ber ©eneralftabSoffigiere in ben

grontbienft, bie ©runblagen für bie ßeiftungen ber

festeren bilben. ©ie finb unb bleiben ijierbura)
ein unoerfälfdjteS «-ßrobuft beä §eere8, bem fie an»

gehören, ttjeitljaftlg aller tüdjtigeu (Sigenfdjaften
beSfelben.

Sin ber ©pifee beä ©eneralftabeS fteijt ber (S b, e f
beS ©eneralftabeä ber Slrmee. ©er ©ene*

ralftab felbft gerfällt in ben grofjen ©eneral»
ftab unb ben 3lrmee«®eneratftab (©eneral«
ftab bei ben Siruppen), —'©er ©eneralftab gliebert
fidj ferner in einen £> aup t«@ta t, gu roeldjem

fämmtlidje ©eneralftabSoffigiere beS grofjen ©ene«

ralftabeS, foroie beä ©eneralftabeä bei ben SEruppen

gehören, uub in einen 9ceben*@ tat, roeldjer
Offigiere füljrt, bie nur gum Slljeil bie ©eneral«
ftabä«Uniform tragen unb atiSfdjliefjlia) ntilitär»
roiffenfdjaftlidjen gunftionen obliegen.

©er §aupt»@tat beS ©eneralftabeS ber preufji«
fdjen Slrmee (infl. ber grofjljergogl. babifdjen, grofj=
Ijergogl. {jefftfdjen unb grofjljergogl. mecflenburgifajen
Sruppen) enthält:

1 Stjef beS ©eneralftabeä ber Slrmee (2 Slbju«
tanten beSfelben ftetjen auf bem Slbjutantur*
etat),

14 (JljefS ber ©eneralftabe bei ben SlrmeeforpS
(©arbeforpS, 1.—11., 14. unb 15. Slrmeeforpä).

1 Gfjef beä ©eneralftabeä bei ber ©eneralinfpef-
tion ber Slrtillerie,

4 SlbttjeitungSctjefS im grofjen ©eneralftabe,
14 ©tabSofftgiere für bie ©eneralfommanboä,
30 ©tabäoffigiere für bie ©ioiftonen (infl. 1 für

bie @arbe»KaoalIerie«©iüifion unb 1 für bie

grofjljergogt. fjefftfdje (25.) ©ioifton),
15 ©tabäoffigiere für ben grofjen ©eneralftab,
14 «£>auptleute für bie ©eneralfommanboS,
18 §auptleute für ben grofjen ©eneralftab,

Sluf bem 9teben-©tat fteljen:
6 SlbtljeiiungSdjefS,
8 ©tabS offigiere,

22 $auptleute,

111 Offigiere.

36 Offigiere.
23eibe (StatS umfaffen fomit 147 preufjifaje ®e

neralflabäoffigiere, oon benen 74 bem grofjen ®e

neralftabe unb 72 bem Slruppen=®encralftabe an
gehören. §iergu fommen nod) girfa 40 gu ein«

iäljriger ©ienftleiftung fommanbirte Offijiere.
©arjern tjat einen grieben8--d.tat oon 23 unb

©adjfen unb SBürttemberg oon je 10, fo bafj bie

©efammtfumme ber beutfdjen ©eneralftabSoffigiere
fia) auf 190 beläuft.

©er 6£)ef beS ©eneralftabeS leitet alle ©efdjäfte
unb Slrbeiten perfönlidj. 3n feinem, bem 1. Slbs

jutanten unterteilten «Bureau roerben bie <ßerfoual»'

«Bertjältniffe beS CffigiertorpS, bie OrganifationS*
fragen unb bie öfonomifa)en Slngetegenrjeiten beS

©eneralftabeä bearbeitet, unb roirb in formeller
Begieljung audj ber gefammte©ienftoerfetjr naa) aufjen

ijin »ermittelt, ©ie übrigen Offigiere beS grofjen
©eneralftabeS gliebern ftaj in oier Slbtfjeilungen,
benen bie gortentroiefetung ber militärifdjen Kennt*

nifj beS 3n« unb SluSlanbeS, SluSnufeung beS

©ifenbatjnroefenS, ©arftetlung ber Krieg8gefa)ia)te,
görberung ber ÜJUtitärroiffenfdjaften unb beS Kar«
tenroefenS u. f. ro. obliegt, ©ie Slufgabe ber erften
brei Slbtbeilungen ift eS, alle mtlitärifa>intereffan»
ten ©rfdjeinungen beS %n-- "nb SluSlanbeS gu oer«

fotgen unb fia) über bie Organifation, (Srfafc, 93e«

roaffnung unb SluSrüftung ber Speere, fpegieU ber

grofjen in grage fommenben Slrmeen, über bie

militär«geograpljifdje Befdjaffenljett ber iiänber,
fpegieü ber nädjften STcaajbarn, Bedungen, Kom«

munifationen aller Slrt u. f. ro. auf bem Saufenben

gu ertjalten. £ur Bearbeitung gugeroiefen ift:
ber 1. Slbttjeilung: ©djroeben, 5Rorroegen, 3tufj«

lanb, Xürfei unb Oefterreid);
ber 2. Slbttjeilung: ©eutfdjlanb, ©änemarf,

Italien unb ©ajroeig;
ber 3. Slbttjeilung: granfreia), Englanb, Belgien,

§oüanb, Spanien, Portugal unb Slmerifa.

©ie 4. Slbtijfilung ift bie (5 ifen baljn»
Slbttjeilung, roeldje baS gefammte @tfenbatjn«

SBefen beS 3n= unb SluSlanbeS (Seifiungäfätjigfeit
unb .Bearbeitung größerer ^Dciiitär*SEtanSporte)

gum ©egenftanb itjreö ©tubiumS gu maa)en tjat.

SJiöglidjft alle Offigiere beS grofjen ©eneralftabeS,

foroie Offigiere auS bem 9ceben=©tat, roerben in
biefe, für bie moberne Kriegführung fo roidjtige

Slbtljeilung geitroeife fommanbirt, um fte mit ben

©ienftgroeigen berfelben oertraut gu madjen.

©er Sieben--(Stat gerfällt in 5 Unterabteilungen:
bie friegSgefajidjtlidje, bie g eograpf»ifd)=
ftatiftifdje, bie trigonome tr if dje, bie to«

pograpljij a)e unb bie f a rtograp tjif a)e

Slbtlj et lung. Sefetere brei, roeldje bie trigono«

metrifdje unb topograpfjifdje Bermeffung beS 2an=

beSgebieteS, foroie bie §erfteüung beS begüglia)en

Karten^aterialS beforgen, ftnb bem Gtjef ber

Sanbeäaufnafjme unterftellt. —
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weitreichenden Einblick in die Organisation des

betreffenden Heeres, wenn man die besonderen Ein-
richtungen des Korps derjenigen besonders ausgebildeten

und vorzüglich begabten Ossiziere kennt, welche

dem General die Geschäftsführung, die
Herbeischaffung, Erhaltung und innere Leitung der Kriegs»
mittel abnehmen und ihm die volle Freiheit in der

Anwendung derselben geben.

b. Die Form des Generalstabes.
1. Der deutschen Armee.

Der General und heutige Kriegsminister der

preußischen Armee, Bronsart von Schellendors,
kommt in seinem vorzüglichen Werke „Der Dienst
des General staves" zu dem Resultat, daß die

Selbstständigkeit in dem Heeresorganismus, zu
welcher der deutsche Generalstab gelangt ist, die an
keine genau begrenzte Forderung gebundene
Möglichkeit des Eintritts in dieses Korps, die volle,
nur durch den Allerhöchsten Kriegsherrn überwachte

Freiheit in der militärwissenschaftlichen Ausbildung
und endlich der grundsätzlich von Zeit zu Zeit
erfolgende Rücktritt der Generalstabsofsiziere in den

Frontdienst, die Grundlagen für die Leistungen der

letzteren bilden. Sie sind und bleiben hierdurch
ein unverfälschtes Produkt des Heeres, dem sie

angehören, theilhaftig aller tüchtigen Eigenschaften
desselben.

An der Spitze des Generalstabes steht der Chef
des Generalstabes der Armee. Der Gene-

ralstab selbst zerfällt in den großen General»
st ab und den Armee-General st ab (Generalstab

bei den Truppen). —'Der Generalstab gliedert
stch ferner in einen Haupt-Etat, zu welchem

sämmtliche Generalstabsoffiziere des großen
Generalstabes, sowie des Generalstabes bei den Truppen
gehören, und in einen Neben-E tat, welcher

Offiziere führt, die nur zum Theil die General-
stabs-Uniform tragen und ausschließlich Militär»
wissenschaftlichen Funktionen obliegen.

Der Haupt'Etat des Generalstabes der preußischen

Armee (inkl. der großherzogl. badischen, groß-
herzogl. hessischen und großherzogl. mecklenburgischen

Truppen) enthält:

1 Chef des Generalstabes der Armee (2
Adjutanten desselben stehen auf dem Adjutantur«
Etat),

14 Chefs der Generalstäbe bei den Armeekorps
(Gardekorps, 1.—11., 14. und 15. Armeekorps).

1 Chef des Generalstabes bei der Generalinspektion

der Artillerie,
4 Abtheilungschefs im großen Generalstabe,

14 Stabsoffiziere für die Generalkommandos,
30 Stabsoffiziere für die Divisionen (inkl. 1 für

die Garde-Kavallerie-Division und 1 für die

großherzogl. hessische (25.) Division),
15 Stabsosfiziere für den großen Generalstab,
14 Hauptleute für die Generalkommandos,
18 Hauptleute für den großen Generalstab,

III Offiziere.

Auf dem Neben Etat stehen:
6 Abtheilungschefs,
8 Stabsoffiziere,

22 Hauptleute,
36 Offiziere.

Beide Etats umfassen somit 147 preußische Ge

neralstabsoffiziere, von denen 74 dem großen Ge

neralstabe und 72 dem Truvven-Gencralstabe an
gehören. Hierzu kommen noch zirka 40 zn ein»

jähriger Dienstleistung kommandirte Osfiziere.
Bayern hat einen Friedens-Etat von 23 und

Sachsen und Württemberg von je 10, so daß die

Gesammtsumme der deutschen Generalstabsosfiziere
sich auf 190 beläuft.

Der Chef des Generalstabes leitet alle Geschäfte

und Arbeiten persönlich. In seinem, dem 1.

Adjutanten unterstellten Bureau werden die Personal- '

Verhältnisse des Offizierkorps, die Organisationsfragen

und die ökonomischen Angelegenheiten des

Generalstabes bearbeitet, und wird in formeller
Beziehung auch der gesammte Dienstverkehr nach außen

hin vermittelt. Die übrigen Offiziere des großen
Generalstabes gliedern stch in vicr Abtheilungen,
denen die Fortentwickelung der militärischen Kenntniß

des In- und Auslandes, Ausnutzung des

Eisenbahnwesens, Darstellung der Kriegsgeschichte,

Förderung der Militärwissenschaften und des

Kartenwesens u. s. w. obliegt. Die Aufgabe der ersten

drei Abtheilungen ist es, alle militärisch-interessan«
ten Erscheinungen des In- und Auslandes zu
verfolgen und sich über die Organisation, Ersatz,
Bewaffnung und Ausrüstung der Heere, speziell der

großen in Frage kommenden Armeen, über die

militär-geogrophische Beschaffenheit der Länder,

speziell der nächsten Nachbarn, Besitzungen,
Kommunikationen aller Art u. s. w. auf dem Laufenden

zu erhalten. Zur Bearbeitung zugewiesen ist:
der 1. Abtheilung: Schweden, Normegen, Rußland,

Türkei und Oesterreich;
der 2. Abtheilung: Deutschland, Dänemark,

Italien und Schweiz;
der 3. Abtheilung: Frankreich, England, Belgien,

Holland, Spanien, Portugal und Amerika.

Die 4. Abtheilung ist die Eisenbahn.
Abtheilung, welche das gesammte Eisenbahn«

Wesen des In- und Auslandes (Leistungsfähigkeit
und Bearbeitung größerer Militär-Transporte)
zum Gegenstand ihres Studiums zu machen hat.

Möglichst alle Offiziere des großen Generalstabes,

sowie Offiziere aus dem Neben-Etat, werden in
diese, für die moderne Kriegführung so wichtige

Abtheilung zeitweise kommandirt, um ste mit den

Dienstzweigen derselben vertraut zu machen.

Der Neben-Etat zerfällt in 5 Unterabtheilungen:
die kriegsgeschichtliche, die geographischstatistische,

die trigonometrische, die

topographische und die kartographische
Abtheilung. Letztere drei, melche die

trigonometrische und topographische Vermessung des

Landesgebietes, sowie die Herstellung des bezüglichen

Karten-Materials besorgen, sind dem Chef der

Landesaufnahme unterstellt. —
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Sin Bureau» unb Unter'Berfonal fungiren beim

grofjen ©eneralftab im ©angen 59 BerJonen, roo--

oon 24 auf bie Bureaur ber 2anbe8*$lufnaljine
fommen.

©er ©eneral ft ab bei ben Siruppen
(©eneralfommanbo) Ijat bem Bureaubienft im

grieben oorgufteljen unb ift ber ©tjef beS ©eneral«

ftabeä bafür oerantroortlta). ©ie ifjm bireft unter»

fteüten, in ben oier ©eftionen (I. ©eneralftab, II.
Slbjutantur, III. Slubitoriat unb IV. Berroaltungä»,
©anitätS* unb Kultus* Slngelegentjeiten) bie ®e«

fa)äfte bearbeitenben Offijiere uub Söcilitärbeamten

ljaben ifjm Bortrag gu tjätten, beoor ein foldjer
bem fommanbirenben ©eneral erflattet roirb. 3n
Slbroefenljeit beä Iefeteren jjat ber ©fjef beS ©eneral»
ftabeS bie laufenben ©efdjäfte gu erlebigen; aua)

ift berfelbe befugt, in allen brtnglidjen gäüen unter
eigener Beantwortung im Stamen beS ©eneral«
fommanboS Berfügungen an bie Siruppen gu er»

laffen. ©er ©tjef beS ©eneralftabS roirb mit aüen

Bflidjten unb SRedjten oertreten burd) ben älteften

©eneralftabSoffigier beS ©eneralfommanboS, fofern
fia) nidjt beim ©tabe ein eine tjötjere ©fjarge be«

fteibenber Slbjutant befinbet, in roela)em gaüe bie

Bertretung auf biefen übergebt. —
Bei ber ©ioifion ift bie ©efdjäftSeintfjeilung

analog, roie beim ©eneralfommanbo, bodj ijat ber

©eneralftabSoffigier niajt gleiaje Scedjte unb BfHictj«

ten, roie bei jenem, ©r ift tjier lebiglid) ©eftionS«

oorftanb unb fungirt nur, roenn er im Stange ober

Sßatent bem ©ioifionS--Slbjutanten ooranfteijt als
Bureaudjef, rooburdj ifjm bie Berantroortliajfeit für
ben georbneten Betrieb beä BureaubienfteS gufätlt,
otjne bafj iljm ein ©infutfj auf bie materielle Be»

ijanblung ber ©efajäfte bei ben anberen ©eftionen
gugeroiefen roäre. 3.fjm roerben, naa) ©rmeffen beS

©IjefS beS ©eneralftabeS beS SlrmeeforpS, ab unb

an militärifa)«roiffenfajaftlidje Slufgaben gefteflt,
beren Bearbeitung aufjer ber ©rlebigung ber itjm
gufallenben Bureaugefdjäfte gu erfolgen fjat.

©ie Organifation ber ©eneralftabe BanernS,
©adjfenS unb SBürttembergS leljnt fidj im SlUge=
meinen an baS preujjifdje dufter.

©ie Kriegsformation beS beutfdjen ®ene<

ralftabeS ift auS bem ©runbe niajt feftgufteüen,
roeil im grieben beftiminte geftfefeungen über Sin«

gatjl unb .gufammenfe&ung ber aufgufteHenben Sir«

meen unb fjiermit über bie j$at)l ber in Üjren

Hauptquartieren gu plagirenben ©eneralftabSoffi«
giere ber Statur ber ©aö)e naa) nidjt befielen
fönnen.

©er ©eneral Bronfart oon ©djeUenborf madjt
Slnfdjläge, oon benen er glaubt, bafj fte bem roirf=

lidjen Bebarf nalje fommen roerben.

gür baS ©rofje Hauptquartier:
1 ©bef beS ©eneralftabeS ber

Slrmee 1 ©eneral,
1 ©eneraUOuartiermeifter 1 ©eneral,
3 SlbtfjeilungBajefS 3 ©tabSoffigiere.
9 ©tabSoffigiere unb Haupt«

lettte 9 Offigiere,
©umma 14 Offigiere.

gür ein Strmee--Kommanbo:
1 ©fjef beS ©eneralftabeä 1 ©enerai,
1 Ober«D.uartiermeifter 1 Oberft,
6 ©tabSoffigiere unb Haupt«

leute 6 Offigtere,

©umma 8 Offigiere.
9<codj 4 Slrmee=Kommanbo8 32 Offigtere.

©umma für 2lrmee*H<iuptquar«
tiere 40 Offigiere.

gür ein ©eneraUKommanbo:
1 ©Fjef be8 ©eneralftabeS 1 Oberft.
3 ©tabSoffigiere unb $au\)U

leute 3 Offigiere,

©umma 4 Offigiere.
9tod) 17 ©enerofrKommonboä 68 Offigiere.

©umma für ©eneral« Korn«
manboS 72 Offigiere.

37 3nfanterte«©ioiftonen 37 Offigiere.
10 KaoaHerie*©ioifionen 10 „
gür ©tappengroecfe 6 „
gür ©tfenbafjnjroecfe 16 „
immobile ©eneralftabe 25 „

Hiernad) roürbe bie erfte Sluffteüung bei ber

Kriegsformation be8 beutfdjen fteexeä, oljne Be«

fefeung oon 9leferoeforp8, ®eneraI=®ou»emement8

tc, etroa 220 Offigiere erforbern. ©iefem Bebarf
ftetjt ein grlebenä=©tat »on 190 Offigieren gegen«

über, ein anfdjeinenb nietjt ungünftigeS Berijältnifj,
roeldjeS inbefj erfatjrungSmäfjig bura) bie unmittel*
bar bei ber SDcobilmadjung ober balb barauf fia)

geltenb madjenben unoortjergej ebenen Bebürfniffe
(bei ber Wobilmadjung 1870 g. B. etroa 15 % beS

orbentlidjen BebarfS) nidjt unroefentlia) alterirt
roirb. stimmt man ein gleidjeS Berijältnifj für bie

^ufunft an, fo roürbe ber KriegSbebarf fidj auf
253 Offigiere fteigern, benen nur ein griebenSetat

oon 190 Offigieren, gleidj Vi beä KrtegSbebarfS,

gegenüber ftefjt.
Um biefen Bebarf nötfjigenfaüS burd) Offigtere

auä ber gront becfen gu fönnen, roerben aÜjäfjrUctj

©eneralftabS«UebungSreifen angeorbnet,

an benen — in ©emeinfdjaft mit ben meiften ®e«

neralftabSoffigieren — aud) begabte Slruppenoffigiere

Sfjeil nefjmen muffen, um bie Kenntnifj beS ®ene«

ralftabäbienfteä in ber Slrmee roeiter gu »erbreiten,

gür bte©rgängung beä beutfctjen ®e«
n er al ftabeä gibt eä feine gefefclidjen formen,
gr gefjt meiftenS auS jungen Offigieren fjeroor»

roela)e — naa) tabeüofer breijäfjriger SDienftjeit alS

Offigier unb abgelegter gäljtgfeitäprüfung — gum
Befudje ber KriegSatabemie in Berlin gugelaffen
rourben, biefe mit ©rfolg abfoloirten unb roätjrenb

itjrer ©tenftleiftung bei ber topograpfjifdjen Slbtfjets

lung beS ©eneralftabeS eine Begabung für Slerrain«
funbe unb für taftifdje Benufcung beä Serrainä
bargetljan ljaben. ©oa) ift er aua) anberen Offt«
gieren, roeldje tjiefür geeignet befunben roeroen, gu«

gänglidj. — ©eneralftabäoffigiere treten ifjrerfeitä
roieber in bie gront gurücf, unb biefe ftete 2öed)fel«

begiefjung beä ©eneralftabeä mit ber Slrmee »er«

ijinbert bte ©tnfeitigfeit ber militärifdjen Sltjätigfeit
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An Bureau- und Unter-Personal fungiren beim

großen Generalstab im Gavzen 59 Personen,
wovon 24 auf die Bureaux der Landes-Aufnahme
kommen.

Der Generalstab bei den Truppen
(Generalkommando) hat dem Bureaudienst im

Frieden vorzustehen und ist der Chef des General«

stabes dafür verantwortlich. Die ihm direkt unter»

stellten, in den vier Sektionen (I. Generalstab, II.
Adjutantur, III. Auditorial und IV. VerwaltungS-,
Sanitüts- und Kultus-Angelegenheiten) die

Geschäfte bearbeitenden Offiziere und Militärbeamten
haben ihm Vortrag zu halten, bevor ein solcher

dem kommandirenden General erstattet wird. In
Abwesenheit des letzteren hat der Chef des General«
stabes die laufenden Geschäfte zu erledigen; auch

ist derselbe befugt, in allen dringlichen Fällen unter
eigener Verantwortung im Namen des
Generalkommandos Verfügungen an die Truppen zu
erlassen. Der Chef des Generalstabs wird mit allen

Pflichten und Rechten vertreten durch den ältesten

Generalstabsoffizier des Generalkommandos, sofern
sich nicht beim Stabe ein eine höhere Charge
bekleidender Adjutant befindet, in welchem Falle die

Vertretung auf diesen übergeht. —
Bei der Division ist die Geschäftseintheilung

analog, wie beim Generalkommando, doch hat der

Generalstabsofsizier nicht gleiche Rechte und Pflich«
ten, wie bei jenem. Er ist hier lediglich Sektions'
vorstand und fungirt nur, wenn er im Range oder

Patent dem Divisions-Adjutanten voransteht als
Bureauchef, wodurch ihm die Verantwortlichkeit für
den geordneten Betrieb des Bureaudienstes zufällt,
ohne daß ihm ein Einfluß auf die materielle Be«

Handlung der Geschäfte bei den anderen Sektionen
zugewiesen wäre. Ihm werden, nach Ermessen des

Chefs des Generalstabes des Armeekorps, ab und

an militärisch » wissenschaftliche Aufgaben gestellt,
deren Bearbeitung außer der Erledigung der ihm
zufallenden Bureaugeschäfte zu erfolgen hat.

Die Organisation der Generalstäbe Bayerns,
Sachsens und Württembergs lehnt stch im
Allgemeinen an das preußische Muster.

Die Kriegsformation des deutschen
Generalstabes ist aus dem Grunde nicht festzustellen,
weil im Frieden bestimmte Festsetzungen über
Anzahl und Zusammensetzung der aufzustellenden Ar»
meen und hiermit über die Zahl der in ihren
Hauptquartieren zu plazirenden Generalstabsoffiziere

der Natur der Sache nach nicht bestehen

können.

Der General Bronsart von Schellendorf macht

Anschläge, von denen er glaubt, daß sie dem

wirklichen Bedarf nahe kommen werden.

Für das Große Hauptquartier:
1 Chef des Generalstabes der

Armee 1 General,
1 General-Ouartiermeister 1 General,
3 Abtheilungschefs 3 Stabsoffiziere.
9 Stabsoffiziere und Haupt¬

leute 9 Offiziere,
Summa 14 Offiziere.

Für ein Armee-Kommando:
1 Chef des Generalstabes 1 General,
1 Ober-Quartiermeister 1 Oberst,
6 Stabsoffiziere und Haupt¬

leute 6 Offiziere,

Summa 8 Offiziere.
Noch 4 Armee-Kommandos 32 Ofsiziere.

Summa für Armee-Hauptquar¬
tiere 40 Offiziere.

Für ein General-Kommando:
1 Chef des Generalstabes 1 Oberst.
3 Stabsoffiziere und Haupt¬

leute 3 Offiziere.

Summa 4 Offiziere.
Noch 17 General-Kommandos 68 Offiziere.

Summa für General » Kom¬
mandos 72 Offiziere.

37 Infanterie-Divisionen 37 Ofsiziere.

10 Kavallerie-Divisionen 10 „
Für Etappenzroecke 6 „
Für Eisenbahnzmecke 16 «

Immobile Generalstäbe 25 „
Hiernach würde die erste Aufstellung bei der

Kriegsformation des deutschen Heeres, ohne

Besetzung von Reservekorps, General-Gouvernements

zc.. etwa 220 Ofsiziere erfordern. Diesem Bedarf
steht ein Friedens-Etat von 190 Ossizieren gegenüber,

ein anscheinend nicht ungünstiges Verhältniß,
welches indeß erfahrungsmäßig durch die unmittelbar

bei der Mobilmachung oder bald darauf stch

geltend machenden unvorhergesehenen Bedürfnisse

(bei der Mobilmachung 187« z. B. etwa 15 °/« des

ordentlichen Bedarfs) nicht unwesentlich alterirt
wird. Nimmt man ein gleiches Verhältniß für die

Zukunft an, so würde der Kriegsbedarf sich auf
253 Offiziere steigern, denen nur ein Friedensetat

von 190 Offizieren, gleich des Kriegsbedarfs,
gegenüber steht.

Um diesen Bedarf nöthigenfalls durch Offiziere
aus der Front decken zu können, werden alljährlich
General st abs-Uebungsreisen angeordnet,

an denen — in Gemeinschaft mit den meisten

Generalstabsoffizieren — auch begabte Truppenoffiziere
Theil nehmen müssen, um die Kenntniß des

Generalstabsdienstes in der Armee weiter zu verbreiten.

Für die Ergänzung des deutschen
General stab es gibt es keine gesetzlichen Normen.
Er geht meistens aus jungen Offizieren hervor,
welche — nach tadelloser dreijähriger Dienstzeit als

Offizier und abgelegter Fähigkeitsprüfung — zum
Besuche der Kriegsakademie in Berlin zugelassen

wurden, diese mit Erfolg absolvirten und während

ihrer Dienstleistung bei der topographischen Abtheilung

des Generalstabes eine Begabung für Terrainkunde

und sür taktische Benutzung des Terrains
dargethan haben. Doch ist er auch anderen Ossi»

zieren, melche hiefür geeignet befunden werden,
zugänglich. — Generalstabsoffiziere treten ihrerseits
wieder in die Front zurück, und diese stete

Wechselbeziehung des Generalstabes mit der Armee
verhindert die Einseitigkeit der militärischen Thätigkeit
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uub ertjötjt bie güfjlung mit bem praftifdjen Sirup«
penbienft, oljne bafj jebodj hierfür beftimmte geft«
fefcungen in ©eltung roaren, roie man bieg in
anbeten Heeren für notrjroenbig befunben tjat.

Smmerljin ift bie Königlidje KriegSafabemie in
Berlin bie eigentliche Bftangftätte beS beutfdjen
©eneralftabeä. ©uro) Slüet&ödjfie Orbre oom 21.
SRooember 1872 ift fie auä bem Berbanbe ber ©e=

neralinfpeftion, beS lücilitärergiebungSä unb Bil-
bungSroefenS gefdjteben, unb gugleid) rourbe bem

©fjef beS ©eneralftabeS ber Slrmee bie obere Sluf«
fid)t über bie roiffenfa)aftlia)e Sltjäiigfeit ber Slnftatt
übertragen, ein Berfjättnifj, roeldjeä bem ^nftitut
neben anberen Bortfjeilen aua) ben ber unmittelbaren

gürforge beS SfjefS beS ©eneralftabeS ber
Slrmee in Begug auf ©efteüung ber meift bnn
grofjen ©eneralftabe angetjörenben ÜJiilitärletjrer
fiajert.

(gortfefcuna folat.)

@itttge@ öfter bie Snfitritftton ber Snfanterie.

1. ©er tfjeoretifaje Unterrid)t.
©er tfjeoretifdje Unterridjt ift nottjroenbig alS

Borbereitung unb ©rgängung gu ben praftifajen
Uebungen.

©oa) fo nüfelidj ein angemeffener tijeoretifcljer
Unterridjt ift, fo fdjäblia) ift baS Uebermafj.

Oft oerfaüen bie ^nftruftoren bei ben Otefruten
in ben gleidjen geljler, roeldjen man ben ©djuüetj*
rem mit einigem tJieajt oorroirft; fie rooüen bie

Köpfe iljrer ©djüler mit gu oiel ©egenftänben
füüen. ©ie golge ift, bafj biefe oon ber s«lJcenge

Dalb oerbauten 3eu9§ 8°nä fonfuS roerben.

©ie ©a)ulb liegt gum Slfjeil an ben 3Snfpettoren,
roelaje bei ben Brüfungen oon Stefruten oft ©ingein*
ijeiten »erlangen, roelaje nur bem gaajmanne ge*
läufig fein fönnen.

BefonberS fajäblid) finb gu grofje Slnforberungen
in Begug auf 9ftoutenflatur, Kenntnifj ber ©inten«
fionen u. f. ro.

©S roäre ein Srrtjjum gu glauben, bafj geljler
in biefer Begieljung nur bei ber Snfanterie gemadjt
roerben.

©ieHauptfadje ift niajt, bafe ber 9>cefrut mögliajft
oiel, fonbern bafj er baS, roaS für ben SBefjrmann

gu roiffen roirflid) notjjroenbig ift, gut lerne.

©ä möge unS geftattet fein, tjier einige ®runb«
fäfee aufgufiellen, roela)e beim ttjeoretifdjen Unter«

ridjt Beactjtung oerbienen bürften.
Beim ttjeoretifdjen Unterridjt mufj fidj ber Bor«

tragenbe bemüljen, laut gu fpredjen, bamit er audj
oon ben entfernt ©tetjenben leidjt oerftanben roer»

ben fönne.
©ie ©praa)e unb SluSbrucfäroeife mufj bem gaf«

fungäoermögen ber Seute angepafjt fein.
Bei langen Borträgen erlaljmt bie Slufmerffam»

feit ber guljörer. Bon ben 5l(jeorien gilt baä

gleidje roie oon B*ebigten: bie furgen finb bie

beften.

©in geitroeife eingeftodjtener ©djerg ift oft geeig»

net, bie oerloren gegangene Slufmerffamfeit auf ben

©egenftanb gurücfgufüfjren.

Häufige gragen oertjinbern, bafj bie Seute roäfj«

renb ber SUjeorie fia) in ©ebanfen mit anberen

©egenftänben befetjäftigen.
©ie grage mufj laut gefteüt, bie Slntroort laut

erttjeilt roerben.
©er ^nftruirenbe mufj oermeiben, fia) bem ®e<

fragten gu näljern, um feine leife abgegebene Slnt«

roort (oieüeiajt eine golge feiner Uufidjerljeit) beffer

gu oerftetjen; noa) roeniger barf ber Unterridjt in
ein mit tjalber ©timme geführtes 3roie8efPröc^
ausarten.

Offigiere, roeldje nidjt baä gange 3"^ tjinburd)
inftruiren, tf)Utt am beften, beim ttjeoretifdjen Unter--

ridjt baS Reglement in ber S^anb gu behalten, eine

©teüe oorgulefen, biefe, roenn nötbig, gu erläutern
unb naajtjer gu prüfen, ob bie 9Jcannfa)aft biefelbe

riajtig oerftanben tjat. ©in anbereS Berfaljren bürgt
niajt für bie Dtidjtigfeit ber ^nfiruftion.

©ie Sltjeorien tjaben niajt beu ,8roecf, bem Bor«
tragenben ©elegentjeit gu geben, fia) gum SRebner

auSgubilben, fonbern bie Untergebenen in beut be»

treffenben gaa) gu unterriajten.
Bei rebegeroanbten Offigieren, bie frei oottragen,

babei aber bie reglemetitarifdjen Beftimmungen nur
unooüfommen fennen, roirb bie SEtjeorie oft gur
reinften 3rrtefjre.

©in geljler, in roeldjen foldje Bortraqenbe leiajt
oerfaüen, ift, bafj fie über itjnen befannte ©ingein«
tjeiten fia) mit gröfjer Breite auSlaffen unb 2öe«

fentlidjeS babei gar nidjt berüljren. Sluf jeben gaü
leibet bie Boüftänbigfeit beä UnterridfteS unb oft
ergeugen bie unbeftimmten Slnfidjten ober bie oielen
SBorte, mit roeldjen ber Bortragenbe feinen Mangel
an grünbliajer Kenntnifj oertjütlt, bie gröfjte Ber«

roirrung in ben Köpfen ber Untergebenen.

Bequemliajfeit foü man ber ^Dcannfajaft beim

ttjeoretifdjen Unterridjt fo oiel alS mit bem mili«
tärifdjen Slnfianb oerträglia) ift geftatten. 2Bo fia)

©elegentjeit bietet, mufj man ben Seuten baS Wie*

betfifeen erlauben, ©er tljeoretifctje Unterridjt mufj
gugleid) benüfct roerben, ben Wann »on ben förper«
liefen Slnftregungen, roela)e oon ifjm oerlangt roer«

ben, auSrutjen gu laffen.
©aä iJtaudjen in ben Sltjeorien ift bei unS naa)

altem ©ebraua) geftattet. ©aä 9taua)en ift für
Biele ein Bebürfnifj unb fetjr geeignet, ben Wann
roaa) gu ertjalten. Unjere alten ^nftruftoren roaren
ber Slnfidjt, eS fei beffer, roenn ber Wann in ber

SUjeorie eine «-Pfeife rauaje, alS roenn er fcljlafe.
©erabe roeil ber tljeoretifctje Unterridjt bie Sfteis

gung gum ©tfjlaf förbert, mufj baS Jftauajen er«

laubt fein.
©ine SluSnatjme bürfte in gefdjloffenen 9täum=

lidjfeiten (roenn ber ^nftruftor °in Slabafraud)
gefttnbfjeitstjalber nia)t ertragen fann) gemaetjt

roerben.

©ie gelbbienftanleitung (Slrt. 143) fagt: ©ine

raudjenbe ©djilbroadje fei beffer als eine fctjlafenbe;
bei ben Sltjeorien ift in Begug auf ben 9tufeen beS

Unterridjtä mit bem Wann fidjer baä gleidje ber

gaü.
Bei Befjanblung beä ©egenftanbeä roirb eä an«
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und erhöht die Fühlung mit dem praktischen
Truppendienst, ohne daß jedoch hierfür bestimmte
Festsetzungen in Geltung wären, wie man dies in
anderen Heeren für nothwendig befunden hat.

Immerhin ist die Königliche Kriegsakademie in
Berlin die eigentliche Pflanzstätte des deutschen

Generalstabes. Durch Allerhöchste Ordre vom 21.
November 1872 ist sie aus dem Verbände der

Generalinspektion, des Militärerziehungs- und Bil-
dungsmesens geschieden, und zugleich wurde dem

Chef des Generalstabes der Armee die obere Aufsicht

über die wissenschaftliche Thätigkeit der Anstalt
übertragen, ein Verhältniß, welches dem Institut
neben anderen Vortheilen auch den der unmittel-
baren Fürsorge des Chefs des Generalstabes der
Armee in Bezug auf Gestellung der meist dem

großen Generalstabe angehörenden Militärlehrer
sichert.

(Fortsetzung folgt.)

Einiges über die Instruktion der Infanterie.
1. Der theoretische Unterricht.

Der theoretische Unterricht ist nothwendig als
Vorbereitung und Ergänzung zu den praktischen

Uebungen.
Doch so nützlich ein angemessener theoretischer

Unterricht ist, so schädlich ist das Uebermaß.

Oft verfallen die Jnstruktoren bei den Rekruten
in den gleichen Fehler, welchen man den Schulleh<

rern mit einigem Recht vorwirft; sie wollen die

Köpfe ihrer Schüler mit zu viel Gegenständen
füllen. Die Folge ist, daß diese von der Menge
halb verdauten Zeugs ganz konfus werden.

Die Schuld liegt zum Theil an den Inspektoren,
welche bei den Prüfungen von Nekrnten oft Einzeln
heilen verlangen, welche nur dem Fachmanne ge,

läusig sein können.

Besonders schädlich sind zu große Anforderungen
in Bezug auf Nomenklatur, Kenntniß der Dimen
sionen u. f. w.

Es wäre ein Irrthum zu glauben, daß Fehler
in dieser Beziehung nur bei der Infanterie gemacht
werden.

Die Hauptsache ist nicht, daß der Rekrut möglichst
viel, sondern daß er das, was für den Wehrmann
zu missen wirklich nothwendig ist, gut lerne.

Es möge uns gestattet sein, hier einige Grundsätze

aufzustellen, welche beim theoretischen Unterricht

Beachtung verdienen dürften.
Beim theoretischen Unterricht muß sich der

Vortragende bemühen, laut zu sprechen, damit er auch

von den entfernt Stehenden leicht verstanden werden

könne.

Die Sprache und Ausdrucksweise muß dem

Fassungsvermögen der Leute angepaßt sein.

Bei langen Vorträgen erlahmt die Aufmerksamkeit

der Zuhörer. Von den Theorien gilt das

gleiche wie von Predigten: die kurzen sind die

besten.

Ein zeitweise eingeflochtener Scherz ist oft geeignet,

die verloren gegangene Aufmerksamkeit auf den

Gegenstand zurückzuführen.

Häufige Fragen verhindern, daß die Leute während

der Theorie sich in Gedanken mit anderen

Gegenständen beschäftigen.

Die Frage muß laut gestellt, die Antwort lant
ertheilt werden.

Der Jnstruirende muß vermeiden, sich dem Ge<

fragten zu nähern, um feine leise abgegebene Antwort

(vielleicht eine Folge seiner Unsicherheit) besser

zu verstehen; noch weniger darf der Unterricht in
ein mit halber Stimme geführtes Zwiegespräch
ausarten.

Osfiziere, melche nicht das ganze Jahr hindurch
instruiren, thun am besten, beim theoretischen Unterricht

das Reglement in der Hand zu behalten, eine

Stelle vorzulesen, diese, wenn nöthig, zu erläutern
und nachher zu prüfen, ob die Mannschaft dieselbe

richtig verstanden hat. Ein anderes Verfahren bürgt
nicht für die Richtigkeit der Instruktion.

Die Theorien haben nicht den Zweck, dem Vor«
tragenden Gelegenheit zu geben, sich zum Redner

auszubilden, sondern die Untergebenen in dem

betreffenden Fach zu unterrichten.
Bei redegewandten Offizieren, die frei vortragen,

dabei aber die reglementarischen Bestimmungen uur
unvollkommen kennen, wird die Theorie oft zur
reinsten Irrlehre.

Ein Fehler, in welchen solche Vortragende leicht

verfallen, ist, daß sie über ihnen bekannte Einzelnheiten

stch mit großer Breite auslassen und
Wesentliches dabei gar nicht berühren. Auf jeden Fall
leidet die Vollständigkeit des Unterrichtes und oft
erzeugen die unbestimmten Ansichten oder die vielen
Worte, mit welchen der Vortragende seinen Mangel
an gründlicher Kenntniß verhüllt, die größte
Verwirrung in den Köpsen der Untergebenen.

Bequemlichkeit soll man der Mannschaft beim

theoretischen Unterricht so viel als mit dem

militärischen Anstand verträglich ist gestatten. Wo sich

Gelegenheit bietet, muß man den Leuten das Nie-
dersitzen erlauben. Der theoretische Unterricht muß
zugleich benützt werden, den Mann von den körperlichen

Anstregungen, welche von ihm verlangt werden,

ausruhen zu lassen.

Das Rauchen in den Theorien ist bei uns nach

altem Gebrauch gestattet. Das Rauchen ist für
Viele ein Bedürfniß und sehr geeignet, den Mann
wach zu erhalten. Unsere alten Jnstruktoren waren
der Ansicht, es sei bester, wenn der Mann in der

Theorie eine Pfeife rauche, als wenn er schlafe.

Gerade weil der theoretische Unterricht die

Neigung zum Schlaf fördert, muß das Rauchen
erlaubt fein.

Eine Ausnahme dürfte in geschlossenen

Räumlichkeiten (wenn der Jnstruktor den Tabakrauch
gesundheitshalber nicht ertragen kann) gemacht

werden.
Die Felddienftanleitung (Art. 143) sagt: Eine

rauchende Schildwache sei besser als eine schlafende;
bei den Theorien ist in Bezug auf den Nutzen des

Unterrichts mit dem Mann sicher das gleiche der

Fall.
Bei Behandlung des Gegenstandes wird es an-
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